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ji ] ©otenftitte
©arm brad) ©ante Stmetie rüdficßtgtag au§:
„fpab idj'g nidjt gesagt .fpabe id) eg nid)t gteid) bon

Slnfang an gefagt? ®a feßt ißr'g! ©ag ©eroiffen hat fie
aitê unferm reinen §an§ getrieben! ©ag ift allemal nicßtg
mit fo italienifcßen ©räfinncn !" ©riumpßicrenb faß fie ißren
Sruber an, ber leife mit ben gingern auf ben ©ifd) trommelte
unb bor fiel) ßinfaß.

©ante Stmetie ftanb geraufeßbott auf, ging auf itjr ßinn
ntcr unb feßte fid) au ißren. Sd)reibtifd), am ißrer greitnbin
Souife git berid)ten. Sie mar empört! ©ltrd) bie gludjt ber
©räfin tarn fie fid) berfürgt, beraubt bor. Stber menn biefe
fred)e ißerfon aud) bem irbifeßen Strafgerid)t entflogen mar,
bem ßtmmlifcßen mürbe fie nid)t entfliegen! ©ag roufïte bie
©ante. Unb barauf berließ fie fid).

©ante 9Imetie fcijrieb, unb btc geber fragte unb fprißte
bie ©inte rneit umtjer.

Unten fjatte eineg uad) bem anbern ben grüßftüdgtifci)
bertaffen.

gn feinem Limmer tag ber Stinbe auf bem Sett, ben

Sopf in bie Siffen geroüßtt unb erftidte faft an feinem
Sd)ludigen.

„(Sie ßat gefpiett mit mir! Sie ßat mid) gar nidjt geliebt!
Unb ici) Unb id) — SJtabouna! Steine Stabouna! 23aS ßabe
id) nun nod)!" gn grengentofer Scrgroeiflung tag. er ba.

®ie grau Pfarrer ftanb nod) immer nadjbcn'ttid) iin
Stimmer am genfter unb fat) gur ißoft ßinüber. ©ann
begann fie abzuräumen unb ftieg barauf in it)r Sd)tafgimmer
hinauf, um ißr „Sefteg" mieber mit bem.gemößnticßen ©rauen
gu bertaufeßen.

Sie füßtte ficä) angeregt, ©inerfeitg triumphierte befcßei=
beit iÇre ©ugenb, anbererfeitS empfanb fie einen fettfamen
9Tei§. Sie hatte etroag erfebt ©troag, bag fie nur bom
jpörenfagen fannte!

Aufrieben ftreifte fie bie lermet in bie §öhe, um ihr
Sett gu machen.

„Deute brauche id) leine Stacßfpeife gn baden," bad)te
fie babei. „®a tomrne id) enbtid) bagu, bie Sorte an mein
Sleib ju nähen."

Sor ihrem genfter lachten bie Einher. Sie faßen auf
bem Stpfetbaum unb aßen bie Scßototabe, bie ihnen bie ©räfin
©rifaputti t»intertaffen. Sie aßen, biê fie nicht mehr tonnten
unb ihnen fct)ted)t mürbe.

i —i

Kanberfteg
Don ]. D.

Sor beuter f ung ber Ttebattion.

„Steiner, weiter ©cßrtee, o tcßtteie

gn biefen trüben, naffen, totigen äBintertagen tut eg

ung in ber Seefe rooßl zu roiffen, bah — uur menige Stunbeit
©ifeubaßnfaßrt unb eine fttrze SBegeêftrecïe — broben in unferen
Sergen ber mirttiche, mahre SBiuter zu finben ift) ber poetifd)e
ÜBiuter mit toeißen Scßneefetbern unb gtatten ©ifegftäcßen,
mit fd)neebehangenert ©annen unb eiggepangerten 2Baffer=
fatten, greitieß möcßte man auch gteid) ein reicher ©ngtänber
ober fonft einer biefer unabhängigen, jungen, tebcng= itnb
tatentuftigen S?enfd)en nttb nid)t ein art bie Söertbant beg
Sebeng gefeffetteg 2lrbcitg= unb Sorgentier fein, um bie

Derrtidjteiten beg Sergrointerg fetbfteigen auffraßen zu tonnen
unb ertebenb zu genießen. gür bie tneiften öon ung ift bag
ein frommer SBunfcß unb mir müffen froh fein, menu ung
ein guter greitnb berichtet, mie 'g ift unb mag er erlebt
bort oben.

ißipg, ber ©ßmnafiaft, mar nicht babei, obgleid) er fonft
Schototabe nicht bcrad)tete.

©r hatte fict) in bie Saubc geftiid)tet unb ftöhntc bort
bor ©nttäufd)ung unb gorn unb ftredtc bie gehaßten gäufte
gen Dimrnet.

®r ftud)tc bem ©ag, an bem bie ©räfin ©rifaputti in
fein Seben getreten.

©ann machte er einen bideu Strid) burd) bag, mag er
geftern in fein ©agebttd) gefeßrieben unb fdjmiertc mit großen,
troßigen Sitdjfta ben barunter: „®ie SBciber finb fatfet) Sitte!
Unb feßteeßt! Unb feige! 0, mie red)t hat Sdjopenßauer !"

Unb babei tiefen ifjm bie btden ©ränen über bie SBangen.
Börnig mifd)te er fie meg. ©a faß er ein paar fd)öne, feßroarze
Stantbeeren, bie an ber Saube berführerifd) glänzten unb
ftedte eine itt ben Stunb, fid) fetbft gum ©roft.

@r aß unb aß unb grafte förmlich- Stfê er nid)t meßr
tonnte, feßte er fid) art ben ©ifd) unb mad)tc ein ©ebießt.
„@ift!" mar eg übcrfdjriebeu ititb reimte fid).

©g mar ben gangen ©ag red)t ftitt im tßfarrßaug bon
Oberau.

©em ißfarrer hätte bag nur angenehm fein foltert, benn
er arbeitete an feiner ißrebigt. ©ag ßeißt, er arbeitete eigent=

• tid) üid)t, fonbern-ging ruhetog- -in-feiner Stube auf-unb ab.
Stuf bem ©ifch tag bag aufgefeßtagene Sucß, aug bem

bie junge ©räfin ©eutfd) üorgetefen ßatte.
3Xcß ja! ©a ftanb bag atte Seberfofa feßtuarg unb feßroer»

fällig in einer ©de rote immer, unb ber berbtaßte ©eppid)
auf bem ©ifeß mit bem großen, gelben gted ärgerte ißn mieber
mie früßer.

SSenn bie meiße, gtängenbe ©eftalt hinter bem ©ifd)
gefeffen, bergaß er nach kern gted gu feßen.

SBie anmutig mar fie gemefen! SBie ßatte er fid) ait
ißrer ©ragie erfreut! Stöie ein Seud)ten mar eg bon ißr aug=

gegangen.
©ag mar jeßt ertofd)en.
Um beg ißfarrerg Seele legte eg fid) mie Sfmmroebeii.

Sein gangeg Seben moßte ißm öbe bortommen. ©r trat an
bag genfter.

®ie Serge grüßten tjeeein. Sßre Sd)önßeit mar fo groß,
unb bie ÜBirtung biefer Sdiönßeit auf ben Sttanu am genfter
fo ftart, baß ißm bie 3tngen feudjt merben moßten in bant=
barer greube.

,,2tud) fo bleibt mir nod) Scßöneg genug!" ba^te er
unb ging entfcßloffen an feine Irbeit.

L —m

im tPinter.
IDibmann.

Sonnten mir uttg ba einen berebteren ttitb miirbtgeren
grennb münfd)en atg unfern lieben g. S. aBibmaun?

gn feinem teßten SBanberbitihe („®u fd)öne SBett", Ser=

tag Duber & ©o., grauenfetb, geb. gr. 4) fteßt bie Stigge,
bie mir ßjer unfern Sefern borfüßren. Sßag burd) bie

berßättniffe überßott ift (Saßnbau jc.) glaubten mir megtaffen

gu bürfen.
©in meßmutgboßeg ©rinnern an ben ßerrtießen ÜWenfcßen

unb ®id)ter begleitet ung bei ber Settüre biefer teßten feiner
unzähligen gcmütg= unb fcßönßeitgtiefcn SSanberftubien. Unb
ein ©antgefüßt fteigt in ung auf, baß er ung geteßrt ßat 31t

manbern : mit Stugen um itnb um
_

für bie S^önßeiten ber

©Bett ober, mie er befd)eiben bon fieß fagl, mit Stugen, bie

bon unfern ßeimifd)en Sünfttern bag Seßen gelernt ßaben,

unb mit einem empfängtid)en Dergen gugteieß, bag 3D?cnfcßen

unb ©tere unb fetbft ein Daßnenfußbtümcßen nid)t unbeachtet

am 2Bege fteßen täßt.
So taffen mir benn ben ©idjter fpredjen.
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à â Totenstille!
Dann brach Tante Amelie rücksichtslos aus:
„Hab ich's nicht gesagt? Habe ich es nicht gleich von

Anfang an gesagt? Da seht ihr's! Das Gewissen hat sie

aus unserm reinen Haus getrieben! Das ist allemal nichts
mit so italienischen Gräfinnen !" Triumphierend sah sie ihren
Bruder an, der leise mit den Fingern auf den Tisch trommelte
und vor sich hinsah.

Tante Ainelie stand geräuschvoll auf, ging auf ihr Zim-
mer und setzte sich an ihren. Schreibtisch, um ihrer Freundin
Louise zu berichten. Sie war empört! Durch die Flucht der
Gräfin kam sie sich verkürzt, beraubt vor. Aber wenn diese

freche Person auch dem irdischen Strafgericht entflohen war,
dem himmlischen würde sie nicht entfliehen! Das wußte die
Tante. Und darauf verließ sie sich.

Tante Amelie schrieb, und die Feder kratzte und spritzte
die Tinte weit umher.

Unten hatte eines nach dem andern den Frühstückstisch
verlassen.

In seinein Zimmer lag der Blinde auf dem Bett, den

Kopf in die Kissen gewühlt und erstickte fast an seinem
Schluchzen.

„Sie hat gespielt mit mir! Sie hat mich gar nicht geliebt!
Und ich! Und ich — Madonna! Meine Madonna! Was habe
ich nun noch!" In grenzenloser Verzweiflung lag er da.

Die Frau Pfarrer stand noch immer nachdenklich im
Eßzimmer am Fenster und sah zur Post hinüber. Dann
begann sie abzuräumen und stieg darauf in ihr Schlafzimmer
hinauf, um ihr „Bestes" wieder mit dem gewöhnlichen Grauen
zu vertauschen.

Sie fühlte sich angeregt. Einerseits triumphierte beschei-
den ihre Tugend, andererseits empfand sie einen seltsamen
Reiz. Sie hatte etwas erlebt! Etwas, das sie nur vom
Hörensagen kannte!

Zufrieden streifte sie die Aerinel in die Höhe, um ihr
Bett zu machen.

„Heute brauche ich keine Nachspeise zu backen," dachte
sie dabei. „Da komme ich endlich dazu, die Borte an mein
Kleid zu nähen."

Vor ihrem Fenster lachten die Kinder. Sie saßen auf
dem Apfelbaum und aßen die Schokolade, die ihnen die Gräfin
Grisapulli hinterlassen. Sie aßen, bis sie nicht mehr konnten
und ihnen schlecht wurde.

> —>

kandersteg
von s. v.

Vorbemerkung der Redaktion.

„Reiner, weißer Schnee, o schneie

In diesen trüben, nassen, kotigen Wintertagen tut es

uns in der Seele wohl zu wissen, daß — nur wenige Stunden
Eiseubahnfahrt und eine kurze Wegesstrecke — droben in unseren
Bergen der wirkliche, wahre Winter zu finden ist; der poetische
Winter mit Weißen Schneefeldern und glatten Eisesflächen,
mit schneebehangenen Tannen und eisgepanzerten Wasser-
fällen. Freilich möchte man auch gleich ein reicher Engländer
oder sonst einer dieser unabhängigen, jungen, lebens- und
tatenlustigen Menschen und nicht ein an die Werkbank des
Lebens gefesseltes Arbeits- und Sorgentier sein, um die

Herrlichkeiten des Bergwinters sclbsteigen aufsuchen zu können
und erlebend zu genießen. Für die meisten von uns ist das
ein frommer Wunsch und wir müssen froh sein, wenn uns
ein guter Freund berichtet, wie 's ist und ivas er erlebt
dort oben.

Pips, der Gymnasiast, war nicht dabei, obgleich er sonst
Schokolade nicht verachtete.

Er hatte sich in die Laube geflüchtet und stöhnte dort
vor Enttäuschung und Zorn und streckte die geballten Fäuste
gen Himmel.

Er fluchte dem Tag, an dem die Gräfin Grisapulli in
sein Leben getreten.

Dann machte er einen dicken Strich durch das, was er
gestern in sein Tagebuch geschrieben und schmierte mit großen,
trotzigen Buchstaben darunter: „Die Weiber sind falsch! Alle!
Und schlecht! Und feige! O, wie recht hat Schopenhauer!"

Und dabei liefen ihm die dicken Tränen über die Wangen.
Zornig wischte er sie weg. Da sah er ein paar schöne, schwarze
Maulbeeren, die an der Laube verführerisch glänzten und
steckte eine in den Mund, sich selbst zum Trost.

Er aß und aß und graste förmlich. Als er nicht mehr
konnte, setzte er sich an den Tisch und machte ein Gedicht.
„Gift!" war es überschrieben und reimte sich.

Es Ivar den ganzen Tag recht still im Pfarrhaus von
Oberau.

Dem Pfarrer hätte das nur angenehm sein sollen, denn
er arbeitete an seiner Predigt. Das heißt, er arbeitete eigent-

> lich üicht, sondern- ging ruhelos m-seiner Stube auf und ab.

Auf dem Tisch lag das aufgeschlagene Buch, aus dem
die junge Gräfin Deutsch vorgelesen hätte.

Ach ja! Da stand das alte Ledersofn schwarz und schwer-
fällig in einer Ecke wie immer, und der verblaßte Teppich
auf dem Tisch mit dem großen, gelben Fleck ärgerte ihn wieder
wie früher.

Wenn die weiße, glänzende Gestalt hinter dem Tisch
gesessen, vergaß er nach dem Fleck zu sehen.

Wie anmutig war sie gewesen! Wie hatte er sich au
ihrer Grazie erfreut! Wie ein Leuchten war es von ihr aus-
gegangen.

Das war jetzt erloschen.
Um des Pfarrers Seele legte es sich wie Spinnweben.

Sein ganzes Leben wollte ihm öde vorkommen. Er trat an
das Fenster.

Die Berge grüßten herein. Ihre Schönheit war so groß,
und die Wirkung dieser Schönheit auf den Mann am Fenster
so stark, daß ihm die Augen feucht werden wollten in dank-
barer Freude.

„Auch so bleibt mir noch Schönes genug!" dachte er
und ging entschlossen an seine Arbeit.

t. —w

im Muter.
Mdmsnu.

Könnten wir uns da einen beredteren und würdigeren
Freund wünschen als unsern lieben I. V. Widmaun?

In seinem letzten Wanderbuche („Du schöne Welt", Ver-
lag Huber L- Co., Frauenfeld, geb. Fr. 4) steht die Skizze,
die wir hier unsern Lesern vorführen. Was durch die Zeit-
Verhältnisse überholt ist (Bahnbau w.) glaubten wir weglassen

zu dürfen.
Ein wehmutsvolles Erinnern an den herrlichen Menschen

und Dichter begleitet uns bei der Lektüre dieser letzten seiner

unzähligen gemüts- und schönheitstiefen Wanderstudien. Und
ein Dankgefühl steigt in uns auf, daß er uns gelehrt hat zu
wandern: mit Augen um und um für die Schönheiten der

Welt oder, wie er bescheiden von sich sagt, mit Augen, die

von unsern heimischen Künstlern das Sehen gelernt haben,
und mit einem empfänglichen Herzen zugleich, das Menschen

und Tiere und selbst ein Hahnenfußblümchen nicht unbeachtet

am Wege stehen läßt.
So lassen wir denn den Dichter sprechen.
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©iner Keinen gelben ppenfußbtüte, bie id) im «Sommer
tm ©afterntal pftüdte nub in ein Stttpugfet meiner ttpïetté,
einen gläsernen Spnccmittpenfarg, legte, in bcm fie ipe

Die isbal)ti in Kandersteg.

frifpe fprbe behielt, biefem ©tfpen ptte id) eg bamatS Oer--

fpopen : id) bringe bid) roieber pepr, menn atleg in ©ig
unb Spnee ftarrt, toenn beine Spmeftern tängft berfpmun»
ben finb; bit foflft bein ftifleS Sttpntat, menn aup nur atg
ein abgefpiebeneS Btumengeifttein, in aß feiner Sßinterprr»
tidpeit fpauen, mie nop Mne Blume ober S3Iüte eS jemals
gefepn pt.

@S mar ein etmaS teiptfinnigeS Berfpepen; aber faft
miber ©rroarten pbe id) an einem, Sanuarfonntag mein SBort
einjutöfen bermopt.

gm offenen Schütten, ben ung |jerr BiHor ©gger nom
§otet BtHoria in ffïanberfteg entgegengefanbt uttb Oorforgtid)
mit reiptipem ißetgraerf unb Seden unb fogar mit einer
Sßärmftafdje auSgerüftet ptte, fuhren mir um 2 Up nap»
mittags in bie befcpeite Sanbfcpft pnauS. Suftig Hangen
bie Speflen beS mit fïatternben roten unb metfjen ßtoßpar»
büfpetrt ftattlid) prüuSgeptßten ißferbpenS, baS mäptig
auSgriff unb uns trot) ber bebeutenben Steigung in etmaS
meniger atS graei Stunben in baS geliebte, fct)öne |>od)tat
pnaufbrapte. 3ft fd)on in ber ©bene bei guten Sd)nee=
berpttniffen eine Sptittenfapt ein großes Vergnügen, fo
ruurbe fie per, mo red)tS unb tints bie gemattigen Bergftode
baS nipt 31t enge Sat begrenzen, unb '

an ben getfen ba unb
bort bie ©iSmaffen gefrorener SEBafferfäflc pngen, gu einem
befonberS ppn @enuß tanbfctjafttidjer Spönpit, mo^u
aup bie beiben Burgruinen auf ipen fpügetn, bie alte
Seßenburg bei fputigen unb bie fjetfenburg in ber (Segenb
beS btaiten SeeS, baS ipige beitrugen.

SaS §errtid)fte aber mar — nadj Ueberminbung jener
testen fteiten ®epen, bie aufroärtS nur in tangfamem
gapen bemättigt merben, bie ©infapt in ben ebenen, ringS
üon feinen Bergen eirtgefploffenen Satboben Sianberftegg.
Ser Spnee tag bei ber faft fentrepten Steitpit ber großen
(SebirgSftöde, bie ip einfptießen, auf ben fptSabpngen
ber Birre, beS (SeßiprnS u. f. m., ober in ber Sannen»
matbung beS gififtodeS nid)t fo reiptip, baß bie Berge
mit ber üon ßßißionen ©iStriftaßen gtänjenben Satfoßte
jufamtnen nur eine einzige meiße ftimmernbe SOfaffe bitbeten,
fonbern im ©Segenteit gemäpten fie buret) ipe buntetn
SSänbe einen bem Stugc fep tooptuenben ©egenfaß gu bem
berfpneiten ©rnitbe beg SatbobenS; nur bie ganj großen
ßftajeftäten ber BtümtiSatf), beS SotbenprnS, BatmprnS
tt. f. m. maren natürlich bis tief pnab raeiß; bop faß man
ipe ©Hctfper blciutict) burd)fd)immern.

3m Biftoriaptet faitben mir ben ituS Oenoöptcn

Stabtmenfpeii fo angeneßmen, ja notroenbigen Komfort eines
lOoßtauSgeftatteten SBinterHirortcS in geitügenbcm ßRaßc Oor.
Sie Reiten finb ja nun für unfere Htfpen eubgüttig Oorüber, tuo
ber ßöinter ipen ein ftißeS 'ShtSrüßen bringt, mie eS in
§aßerS „Htpn" pip:

„§at nun bie rrtübe SCSett ftc£) tu ben groft Begraben,
®er Sterbe Xäter ®i§, bie ©jpen ©djnee Bebe®,
Stulft ba§ crfrfjöpftc gelb nun nu§ für neue ©afien,
SBcit ein Mftattner $nmm ber glüffe Sauf berfte®:
®ann jtep ficlj aitcEi ber §irt in bie Befcpciten §ütten,
S®o fetter gidjtcn ®ampf bie bürren S3al£en feßwärjt;
,&ier safilt bie füfee 9tut) bie SRüß, bie er erlitten,
®er forgenlofe ®ag wirb fveubig burcfigefctierjt,
ttnb wenn bie SîarBBarn fitfi ju feinem §erbe fe|en,
©o weif) i£|r £Iug éeffirâc| auc^ weife ju ergeben."

^roar für bie einjetnen Berooper ber Heinen §op
puSpcn boit Äanbcrfteg trifft biefe Scptberung im. ganjen
nod) §u, mit HuSnape beS BerfeS, ber mop niemals unb
nirgenbS in unfern Sttpen ber 2SirHid)ïeit entfprad): „®er
forgentofe Sag roirb freitbig burcpcfcprjt." Senn anet) ber
SBintcrtag bringt betn Stetper prte Hrbeit im SBatbe; mir
fapn bie ÜJtannen, fdjon auf ber §erfapt, mit ipen feper»
betabenen §otjfd)titten au ben nädjften Hbpngen ip gefap»
OoßeS Sageroerf üerrid)ten. 3m übrigen aber erfepen Éanber»
fteg, als ber Benjamin unter ben Sßinterfurorten ber Berner
Stpen, in biefem Sape nop atS ein in rointertiep Stißc
gebettetes Sorf, mo tange nipt fo biet toS mar, atS mie in
Stbetboben ober gar in ©riubetroatb, unb ip geftep, baf) mir
biefe OerpttniSmapge llnberüptpit ber eingeborenen Be»
OöHerung bon ber touriftifpen SBinterfrifpterei einen befon»
berS angenepen ©inbrud mapte.

Stn jenem SBinternad)mittag mußte ip gtüdtipermeife
nop niptS bon ber im Éate ber ©ifenbapgötter unfereS
SanbeS fid) borbereitenben Bergemattigung beS in ber munber»
boßen Ship feiner Sd)tieebede fdßutnmernben Satboben^-
^armlos erging ip mip mit meiner Begleiterin auf ber burp
ben Bertep ber ^otjfptitten teibtip gebapten Straße, ütftan
tann ba, bom Büpbabe angefangen big an bie pnterfte
Bergroanb, too bie ®epen beS tßaffeS beginnen, mop eine
Stitnbe lang eben fortgepn in fortroäpenber Betraptung
beS großartigen SatEeffetS,, Sie Äanber, bie im Sommer
bort mit mitbem Braufen ipe getblipen SBeflen Oorübertreibt,
mar jejst ein fanft ftießenber Bap Haren SBafferS, ip be=

ripigtcg fftaufpert ber einzige Saut in ber großen Stifle beS

tatten SBintertageS, ber fip feinem ©nbe entgegenneigte. Sit
ben §äugpen unter ben fpneebetafteten Säpern mürben fpon
bie Sipter angepnbet, fo aup in einem abfeitS ber Straße
tiegenben ätteften unb fpönften .Çaitfe, baS mit feinem bemat»
ten (Siebet, unb bem Spmud jierbofler Spniprei ein Haf?

Witturucrgniigcn im Kandertal.

400 I)lU

Einer kleinen gelben Hahnenfußblüte, die ich im Sommer
im Gasterntal pflückte und in ein Anhängsel meiner Uhrkette,
einen gläsernen Schneewittchenfarg, legte, in dem sie ihre

vie Kisdsv» in Ksnüersteg.

frische Farbe behielt, diesem Elfchen hatte ich es damals ver--
sprachen: ich bringe dich wieder hieher, wenn alles in Eis
und Schnee starrt, wenn deine Schwestern längst verschwun-
den sind; du sollst dein stilles Alpental, wenn auch nur als
ein abgeschiedenes Blumengeistlein, in all seiner Winterherr-
lichkeit schauen, wie noch keine Blume oder Blüte es jemals
gesehen hat.

Es war ein etwas leichtsinniges Versprechen; aber sast
wider Erwarten habe ich an einem Januarsonntag mein Wort
einzulösen vermocht.

Im offenen Schlitten, den uns Herr Viktor Egger vom
Hotel Viktoria in Kandersteg entgegengesandt und vorsorglich
mit reichlichem Pelzwerk und Decken und sogar mit einer
Wärmflasche ausgerüstet hatte, fuhren wir um 2 Uhr nach-
mittags in die beschneite Landschaft hinaus. Lustig klangen
die Schellen des mit flatternden roten und weißen Roßhaar-
büscheln stattlich herausgeputzten Pferdchens, das mächtig
ausgriff und uns trotz der bedeutenden Steigung in etwas
weniger als zwei Stunden in das geliebte, schöne Hochtal
hinaufbrachte. Ist schon in der Ebene bei guten Schnee-
Verhältnissen eine Schlittenfahrt ein großes Vergnügen, so

wurde sie hier, wo rechts und links die gewaltigen Bergstöcke
das nicht zu enge Tal begrenzen, und an den Felsen da und
dvrt die Eismassen gefrorener Wafferfälle hingen, zu einem
besonders hohen Genuß landschaftlicher Schönheit, wozu
auch die beiden Burgruinen auf ihren Hügeln, die alte
Tellenburg bei Frutigen und die Felsenburg in der Gegend
des blauen Sees, das ihrige beitrugen.

Das Herrlichste aber war — nach Ueberwindung jener
letzten steilen Kehren, die aufwärts nur in langsamem
Fahren bewältigt werden, die Einfahrt in den ebenen, rings
von seinen Bergen eingeschlossenen Talbvden Kanderstegs.
Der Schnee lag bei der fast senkrechten Steilheit der großen
Gebirgsstöcke, die ihn einschließen, auf den Felsabhängen
der Birre, des Gellihorns u. s, w,, oder in der Tannen-
Waldung des Fisistvckes nicht so reichlich, daß die Berge
mit der von Millionen Eiskristallen glänzenden Talsohle
zusammen nur eine einzige weiße flimmernde Masse bildeten,
sondern im Gegenteil gewährten sie durch ihre dunkeln
Wände einen dem Auge sehr wohltuenden Gegensatz zu dem
verschneiten Grunde des Talbodens; nur die ganz großen
Majestäten der Blümlisalp, des Doldenhorns, Balmhorns
u. s. w. waren natürlich bis tief hinab weiß; doch sah man
ihre Gletscher bläulich durchschimmern.

Im Viktvriahotel fanden wir den uns verwöhnten

Stadtmenschen so angenehmen, ja notwendigen Komfort eines
wohlausgestatteten Winterkurortes in genügendem Maße vor.
Die Zeiten sind ja nun für unsere Alpen endgültig vorüber, ivv
der Winter ihnen ein stilles Ausruhen bringt, wie es in
Hallers „Alpen" heißt:

„Hat nun die müde Welt sich in den Frost begraben,
Der Berge Täler Eis, die Spitzen Schnee bedeckt,
Ruht das erschöpfte Feld nun aus für neue Gaben,
Weil ein kristallner Damm der Flüsse Lauf versteckt:
Dann zieht sich auch der Hirt in die beschneiten Hütten,
Wo fetter Fichten Dampf die dürren Balken schwärzt;
Hier zahlt die süße Ruh die Müh, die er erlitten,
Der sorgenlose Tag wird freudig durchgescherzt,
Und wenn die Nachbarn sich zu seinem Herde setzen,
So weiß ihr klug Gespräch auch weise zu ergehen,"

Zwar für die einzelnen Bewohner der kleinen Holz-
Häuschen von Kandersteg trifft diese Schilderung im ganzen
noch zu, mit Ausnahme des Verses, der wohl niemals und
nirgends in unsern Alpen der Wirklichkeit entsprach: „Der
sorgenlose Tag wird freudig dnrchgcscherzt," Denn auch der
Wintertag bringt dem Aelpler harte Arbeit im Walde; wir
sahen die Mannen, schon auf der Herfahrt, mit ihren schwer-
beladenen Holzschlitten an den nächsten Abhängen ihr gefahr-
volles Tagewerk verrichten. Im übrigen aber erschien Kander-
steg, als der Benjamin unter den Winterkurorten der Berner
Alpen, in diesem Jahre noch als ein in winterliche Stille
gebettetes Dorf, wo lange nicht so viel los war, als wie in
Adelboden oder gar in Grindelwald, und ich gestehe, daß mir
diese verhältnismäßige Unberührtheit der eingeborenen Be-
völkerung von der touristischen Winterfrischlerei einen beson-
ders angenehmen Eindruck machte.

An jenem Winternachmittag wußte ich glücklicherweise
noch nichts von der im Rate der Eisenbahngötter unseres
Landes sich vorbereitenden Vergewaltigung des in der wunder-
vollen Ruhe seiner Schneedecke schlummernden Talbodens.
Harinlos erging ich mich mit meiner Begleiterin auf der durch
den Verkehr der Holzschlitten leidlich gebahnten Straße. Man
kann da, vom Bühlbade angefangen bis an die hinterste
Bergwand, wo die Kehren des Paffes beginnen, wohl eine
Stunde lang eben fortgehen in fortwährender Betrachtung
des großartigen Talkessels^ Die Kander, die im Sommer
dort mit wildem Brausen ihre gelblichen Wellen vorübertreibt,
war jetzt ein sanft fließender Bach klaren Wassers, ihr be-
ruhigtes Rauschen der einzige Laut in der großen Stille des
kalten Wintertages, der sich seinem Ende entgegenneigte. In
den Häuschen unter den schneebelasteten Dächern wurden schon
die Lichter angezündet, so auch in einem abseits der Straße
liegenden ältesten und schönsten Hause, das mit seinem bemal-
ten Giebel und dem Schmuck ziervoller Schnitzerei ein klas?

Winiervergnügen im Usndertsl.
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potetg bemerïte, greifte überm Uefcpenentat, atg mir buret)
bie Heine Tannenmatbung ung ber ®tug näherten, roo ber
fteite Slufftieg gum ©afterntat beginnt. §ier in beut ©ngpap
in beffen. Scptucpt bie Jîanber urtgäptige SSafferfätte bifbet,
tag ber Scpnee meniger tief, aber boep reieptiep genug, baff
atifättige Bereifung beg Vobeng ung niept burcp ©tätte be=

fepmertiep merben tonnte, gmmer^in toftete eg mid) manchen
Sdjmeifjtropfen, big bie £jauptfteigung übermunben mar. Stn
einer ©telle, red)t§, feittiep born SBege, mo bie übergeneigte
fÇetgroanb ben Scpnee nicéjt Çatte pinfommen taffen, ftanben
Vüfcpet Sttpenrofentrauteg, bie frifepen, buntetgrünen Vtätter
mit ben feinen fpärdjen befept, bie biefer Strt Sttpenrofen eigen«
tümtid) finb unb an ein für bie SSintertätte bereepneteg ißelgcpen
gemapnen. Senfeitg ber fjmtgbrüde, bie jeber Vefucper beg ®a«

fterntateg tennt, liegt tinfg ein mäcptiger getgbtod, in ben bie

mit roter garbe beftriepenen Vucpftaben C. M. gemeißelt fiepen.
SRetn güprer langte in bie Vertiefung unter bem Stein unb

30g eine btante fpotgapt perbor, bie er bort berborgen muffte.
9Rit ipr mottte er broben im ©afterntat einige Tannäfie ab«

feptagen unb fie gu einem improbifierten Scptitten gureept
madjen, um mid) beim Vüdroeg über bie fdjtimmfte partie
gu Tat gu bringen.

Tag tepte Sßegftüd in ber SHug ift napegu ebener ißfab.
fjjod) über ung gur iRecpten fapen mir bie Mannen beg

©emmifaumwegeg, bon bem aug man betannttiep einen fo
perrlicpen Vtid ing ©afterntat geniefjt. Unb jept bogen mir
um bie getfenede, unb ba tag and) für ung ber ftitte Tat«
boben, ben ringgum bie popen Verge einfriebigen, im Süben
bie fenfreepten SBänbe bon Slttetg unb Tattigporn. ©er
©eltenbacpmafferfatt aber mar jept ein geraattiger ©iggapfen.
SBäprenb mein güprer fid) in ber Tannenmatbung bertor,
bon mo batb bie Sdpäge feiner Stjt perüberfepattten, feiste
id)®micp auf einen getgbtod unmeit ber Stelle, mo id) im
Sommer bie Heine getbe Vtüte gepftüdt, bie icp nun perbor«
guden unb fid) übergeugen tief), baf) fie an bie Stätte ipreg
ilrfprungg gurüdgefeprt fei. Ter rounberbar Hare Vacp aber,
ber bort fonft ftiefjt unb aug bem id) im Stuguft mit ftitter
greube eine prächtige ^Ringelnatter patte trinten fepen, bie

aug bem ©erött ber gtüppeifjen getgmanb perabgefroepen mar,
tag jept unter einerjßigbede unb unterm Scpnee, fobafs eg

beg Vrüdteing ntept beburfte, um über ipn meggufepreiten.

fifepeg Veifpiel alpinen Vernerftitg
borftettt; §err ©gger, bem eg gepört,
pat eg einer engtifepen gamitie ber»
mietet. 3tm Stbeub tummeln fitp
bie nitpt gaptreidjen ©äfte beg fmtctg
auf einer Heineu ©igbapn pinter
bem ©aftpof, bie aiup big tief in
bie iRacpt bon grofjen eteHrifcpcn
Vogentampen erteueptet mürbe. SBie

mögen bie.®emfeit — bie man am
Tage gumeitert burd) ein ireffticpeg
gernropr beg Sirtcg an ben tRa«

fenbänbern ber Vtümtigafp unb beg

Totbenporng beobadpen !ann —
naeptg aug iprer |)öpe naep biefen
rounberfamen SRonbfugetn beg Taiteg

äugen! Stucp mürben bie meitpin«
ftraptenben Sicpter berirrten Sßan«
berern ein SSaprgeicpen fein, menn
eg jept im SBinter pier fofepe geben
tonnte. Iber ber ©emmipap ift
burip ben Scpnee gefperrt; jeber
Verfepr naip bem SBattig ftodt.
Scpmarenbaipmirtgpaufe übermin«
terte in biefem Sapre atg §üter beg

^aufeg in ber fureptbaren ©inöbe
ein acptgepnjäpriger Süngting aug
fêanberfteg mit feinem treuen §unbe.
iRoip monatelang, tief in ben $rüp=
ting pinein, bleibt er bon attern Umgang mit SRenfcpen

abgef^nitten, ba mit ben erften märmeren Tagen bie Saroinen
fiep einftelten, bie bag Vegepett beg ißaffeg noep gefäprticper
maepen. @g gepört auper törpertieper éîûftigteit biet 9Rut,
eg gepören ftarte Sterben unb bietteiept aud) ein geroiffer
SRanget an ißpantafie bagu, um bie bieten fangen äöinter«
näcpte fotiper ©ingetpaft in ber Scpnee« unb ©igroüfte beg

^»oipgebirgg furepttog gu ertragen.
Teg anbern SKorgeng — ein Sonntag Vormittag —

füprte icp meinen Vor'fap aug, bie Heine ^apnenfupbtüte ing
©afterntat an bie Stelle gu*'bringen, mo icp fie im Sommer
gepftüdt patte. 3m Scptitten fupren mir big fpotet ©emmi,
mo meine Qtou gurüdbtieb, mäprenb ber junge Vurfcpe, ber
ung gefapren patte, mir im Knietiefen Sdmee boranftapfte.
3d) patte einen ber SHftäbe beg §otetg mitgenommen, ber
mir namenttid) für ben fRüdroeg gute Tienfte teiften fottte,
ba icp Ueberfd)upe trug, metepe ben gangen gup umfeptoffen
unb fo gmar gegen ben Scpnee trefftiepen <Sd)Up, aber gegen
bag Ûuggfeiten beim ^inabfteigen auf abfepüffigem Sßege gu
menig .Çatt gemäprten.

©in mäcptiger Stbter, ben aud) ber SBirt beg ©emmi»

Wintersport am Oescbinensee.
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IZovenweia bei ^dèlboâen.

Hotels bemerkte, kreiste überm Ueschenental, als wir durch
die kleine Tannenwaldung uns der Klus näherten, wo der
steile Aufstieg zum Gasterntal beginnt. Hier in dem Engpaß
in dessen Schlucht die Kander unzählige Wasserfälle bildet,
lag der Schnee weniger tief, aber doch reichlich genug, daß
allfällige Vereisung des Bodens uns nicht durch Glätte be-

schwerlich werden konnte. Immerhin kostete es mich manchen
Schweißtropfen, bis die Hauptsteigung überwunden war. An
einer Stelle, rechts, seitlich vom Wege, wo die übergeneigte
Felswand den Schnee nicht hatte hinkommen lassen, standen
Büschel Alpenrosenkrautes, die frischen, dunkelgrünen Blätter
mit den feinen Härchen besetzt, die dieser Art Alpenrosen eigen-
tümlich sind und an ein für die Winterkälte berechnetes Pelzchen
gemahnen. Jenseits der Holzbrücke, die jeder Besucher des Ga-
sterntales kennt, liegt links ein mächtiger Felsblvck, in den die

mit roter Farbe bestrichenen Buchstaben L. kl. gemeißelt stehen.
Mein Führer langte in die Vertiefung unter dem Stein und

zog eine blanke Holzaxt hervor, die er dort verborgen wußte.
Mit ihr wollte er droben im Gasterntal einige Tannäste ab-
schlagen und sie zu einem improvisierten Schlitten zurecht
machen, um mich beim Rückweg über die schlimmste Partie
zu Tal zu bringen.

Das letzte Wegstück in der Klus ist nahezu ebener Pfad.
Hoch über uns zur Rechten sahen wir die Tannen des

Gemmisaumweges, von dem aus man bekanntlich einen so

herrlichen Blick ins Gasterntal genießt. Und jetzt bogen wir
um die Felsenecke, und da lag auch für uns der stille Tal-
boden, den ringsum die hohen Berge einfriedigen, im Süden
die senkrechten Wände von Altels und Tatlishorn. Der
Geltenbachwasserfall aber war jetzt ein gewaltiger Eiszapfen.
Während mein Führer sich in der Tannenwaldung verlor,
von wo bald die Schläge seiner Axt herüberschallten, setzte

ich^mich auf einen Felsblock unweit der Stelle, wo ich im
Sommer die kleine gelbe Blüte gepflückt, die ich nun hervor-
gucken und sich überzeugen ließ, daß sie an die Stätte ihres
Ursprungs zurückgekehrt sei. Der wunderbar klare Bach aber,
der dort sonst fließt und aus dem ich im August mit stiller
Freude eine prächtige Ringelnatter hatte trinken sehen, die

aus dem Geröll der glühheißen Felswand herabgekrochen war,
lag jetzt unter einer)! Eisdecke und unterm Schnee, sodaß es
des Brückleins nicht bedürfte, um über ihn wegzuschreiten.

sisches Beispiel alpinen Bernerstils
vorstellt; Herr Egger, dem es gehört,
hat es einer englischen Familie ver-
mietet. Am Abend tummeln sich
die nicht zahlreichen Gäste des Hotels
auf einer kleinen Eisbahn hinter
dem Gasthof, die auch bis tief in
die Nacht von großen elektrischen
Bogenlampen erleuchtet wurde. Wie
mögen die Gemsen — die man am
Tage zuweilen durch ein treffliches
Fernrohr des Wirtes an den Ra-
senbändern der Blümlisalp und des

Doldenhorns beobachten kann —
nachts aus ihrer Höhe nach diesen

wundersamen Mondkugeln des Tales
äugen! Auch würden die weithin-
strahlenden Lichter verirrten Wan-
derern ein Wahrzeichen sein, wenn
es jetzt im Winter hier solche geben
könnte. Aber der Gemmipaß ist
durch den Schnee gesperrt; jeder
Verkehr nach dem Wallis stockt. Im
Schwarenbachwirtshause überwin-
terte in diesem Jahre als Hüter des

Hauses in der furchtbaren Einöde
ein achtzehnjähriger Jüngling aus
Kandersteg mit seinem treuen Hunde.
Noch monatelang, tief in den Früh-
ling hinein, bleibt er von allem Umgang mit Menschen
abgeschnitten, da mit den ersten wärmeren Tagen die Lawinen
sich einstellen, die das Begehen des Passes noch gefährlicher
machen. Es gehört außer körperlicher Rüstigkeit viel Mut,
es gehören starke Nerven und vielleicht auch ein gewisser
Mangel an Phantasie dazu, um die vielen langen Winter-
nächte solcher Einzelhaft in der Schnee- und Eiswüste des

Hochgebirgs furchtlos zu ertragen.
Des andern Morgens — ein Sonntag Vormittag —

führte ich meinen Vorsatz aus, die kleine Hahnenfußblüte ins
Gasterntal an die Stelle zu'bringen, wo ich sie im Sommer
gepflückt hatte. Im Schlitten fuhren wir bis Hotel Gcmmi,
wo meine Frau zurückblieb, während der junge Bursche, der
uns gefahren hatte, mir im knietiefen Schnee voranstapfte.
Ich hatte einen der Skistäbe des Hotels mitgenommen, der
mir namentlich für den Rückweg gute Dienste leisten sollte,
da ich Ueberschuhe trug, welche den ganzen Fuß umschlossen
und so zwar gegen den Schnee trefflichen Schutz, aber gegen
das Ausgleiten beim Hinabsteigen auf abschüssigem Wege zu
wenig Halt gewährten.

Ein mächtiger Adler, den auch der Wirt des Gemmi-

Wintersport sin Oeschinensee.
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9?ocp nicpt üermocpte bie ©unite. — eg war elf Upr Dormit»
tagg — in ben ©algrunb git bringen; bocp Beleuchtete fie
bie naiven Serge mit iprem freunblicpen Sickte. Stud) war
bie Süft pier weniger fait; obwopl bum Stufftieg iu ©djweife
gebabet, fpürte icp fein gröfteln unb genop bie ©infamfeit
beg pepren ©ebirggtaleg wopl eine Siertetftunbe lang.

©ann feprte mein güprer gurüd, einen grünen Pfauen»
fdjmeif bon ©annäften hinter fid) pergiepenb. SBir bradien
auf. Slber id) wünfcpte bocf}, ,^uerft mich ben eigenen gitpein
anguDertrauen, beüur ich miel) wie ein erlegter Sär.bergaib
fdjleppen liepe. @g ging mit fpütfe • beg ©fiftodieg längere
fjeit üortrefftid). ^ute^t aber, afg wir gur unterften, fteilften
Sartie famen, lag icï) uuDerfepeng auf einmal auf betn Süden,
itnb mm war ich 'Dopt gufrieben, mid) auf bie ©annafte
gu fe|en unb auf biefem naturroücpfigen ©djlitten bie ©aftern»
talwanberung gu befcpliepem 2llg mir aug ber Slug pinaug»..
gelangten unb beibe wiebcr gu $up in unfern alten ©puren
ftapften, ging fueben am ©eHiporn britben gegen bag Uefcpe»
nental gu eine ©cpneeftaublamine nieber, bie nod) eine palbe 9Ki»
nute lang wie ein SBafferfalt in einem Sergfpalt weiterriefelte.

Sacp ber Slnftrengung beë Sormittagg waren bie erften
Sadjmittaggftunben teilweife bem Stugrupen in ber bepagliipen
fpalle beg |)0telg, teilweife bem $ufepen auf ber ©igbapn
gewibmet, wo ein ©upenb fröplicper @d)littfd)up!äufer fid)
tummelte. Unüergeplicp bleibt mir unfer SIbenbfpagiergang
gum Süplbab, befonberg ber Südweg. ©er präd)tige ©annen»,
walb, ber bort bie ©trafse einfaßt,' gibt gu bem Sergpintet»
grunb beg ©ateg unb gu ben £>ocpgipfetn ben fcpönften Sot»,
bergrunb ab. Unb wie perrlid) mar an biefem Slbenb bie

Seteucptung Ueberm ©etliporn (in ber Sicptung nacp bem
Éktflig) fdjwammcn Sofawolfen im flaren Stau unb warfen
uuDerfepeng auf bie S'ette ber Stümligalp; bie fcpon längft
feine bireften ©onnenftraplen mepr empfing, einen fanften
3Biberfd)ein, ber, je bttnfler im ©ale bie ©ämmerung würbe,
befto mepr gunapm, big eg ein eigentliches Ültpengtüpen würbe.
Sßanbte man aber ben Slid norbwärtg gegen ben fernen
liefen, fo glid) biet ber Rimmel einem hellgrünen ©ee. Unb
jeber befonbere Serg patte je nad) ber Slrt feineg gdêgefteing
unb ber ©djneeDerpältniffe feine eigene Seteucptung. Sur

Der neue Briefpoftftempel

Son ipm gu reben fcpeint.jept bie reepte .geit, ba mopt
gu feiner anbern geit beg Sapreg an gapt fo Diele Sriefe
unb harten auf ben SoftDerwaltungcn abgeftempelt werben

tnüffen, wie gerabe in ber Söeipnacptg» unb Seujaprggeit.

fldelboden.

fd)Wer fonnte man fid) entfepliepen, Don biefer geettpratpt
gu fepeiben, big enblicp boep ber Sßunfcp nacp päuglicper Se»

paglicpfeit unb Supe überwog unb ung äug ber SSinternacpt
ing §otet gurütffüprte. - - '

®m äftontag früp waren bie ©epeiben unfereg genfterg
mit ©igbtumen bebecft, trop ber SSJärme, bie Don ber gentrat»
peigung augftrömte, unb jebeg Mltegefüpt beim Infleiben
augfeplop: Slber eg war ein befonberg froftparter Söinter»
morgen, ©en ©dritten gur Slbfaprt patten mir auf 11 Upr
beftellt; fo blieb ung noep geit gu einem Slbftpiebgfpagiergang
noep einmal in ber Sicptung beg ©emmipaffeg. ©in eigfalter,
lebentötenber Suftgug gog Don ipm fein unb feparf bag ©at
entlang, ©ennoep bemerfte ich auper einem Sabenpaar einige
©pertinge unb fogar ein fyinflein. 9tucp biefe Sögel müffen
ipr befonbereg fpeimatgefüpt paben, bap fie felbft über bie
fcplimmfte, pärtefte geit nicpt etwag tiefer ing milbere fpaupt»
tal pinab augwanbern, fonbern pier oben augparren,. wo. fie
jept fattm eine anbere bîaprung finben, atg wag fie aug bem
Derbauten gutter ber ©djtittenpferbe ba unb bort auf ber
©trape peraugpicfen fönnen.

ßur feftgefepten ^eit fupren wir ab ; ein fräftiger Srauner
gog ben ©cplitten. Sm 9îu waren mir am blauen ©ee (ber
auep im parten SBinter nicht gefriert), unb ftpon naep einer
©tunbe fdpönfter gaprt im ©onnenfepein, aber bei feparfer
®atte, in.grutigen. ©ipon nnterwegg patten wir bemerft,
bap fiä) talaufwärtg in patber |)öpe beg liefen eine pori»
gontale Sîebelfcpiipt pinftpob. SBie wir richtig apnten, ,.iuar
fie bag ülngeicpen, bap ber ©punerfee mit Umgebung bewölften
Rimmel unb trübeg SBetter pabe. ©ap wir aber, alg wir
naipmittagg um 5 Upr in Sern einfupren, pier fogar ein
fd)üd)terneg ©auwetter antreffen würben, bag patten wir
Weber in ^anberfteg auf ünferm ÜKorgenfpagiergang in fnir»
fepenbem ©d)nee, noip auf ber ©(plittenfaprt Dermuten fönnen,
wo fid) ber ®utfcper feine Dpren Don f^eit gu $dt reiben
mupte, bap fie tpm nicht erfroren. Um fo mept blieb nun
im ©egenfap gu ber trüben Suft unb bem ©trapenfepmup ber
©tabt bag Silb beg winterlicpen Sanberfteg in itnferer @r=

inneritng wie ein ©räum Don meiper, reiner Sllpenperrticpfeit
beftepen.

unb feine Druckmafcbine.

Um nun biefe Slrbeit, bie gar feine fo unwefentlid)e ift, wie
fie fcpetnt, erfeiiptern, begw. fcpneller erlebigen gu fönnen,
pat bie eibg. Softüetwaltung in Sern gur Stöbe eine ante»
rifanifepe ©tempelmafipine auffteHen taffen, bie ben Slngcftetlten
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Noch nicht vermochte die Sonne. — es war elf Uhr vormit-
tags — in den Talgrund zu dringen; doch beleuchtete sie
die nahen Berge mit ihrem freundlichen Lichte. Auch war
die Luft hier weniger kalt; obwohl vom Aufstieg in Schweiß
gebadet, spürte ich kein Frösteln und genoß die Einsamkeit
des hehren Gebirgstales wohl eine Viertelstunde lang.

Dann kehrte mein Führer zurück, einen grünen Pfauen-
schweif von Tannästen hinter sich herziehend. Wir brachen
auf. Aber ich wünschte doch, zuerst mich den eigenen Füßön
anzuvertrauen, bevor ich mich wie ein erlegter Bär bergab
schleppen ließe. Es ging mit Hülfe des Skistockes längere
Zeit vortrefflich. Zuletzt aber, als wir zur untersten, steilsten
Partie kamen, lag ich unversehens auf einmal auf dem Rücken,
und nun war ich es wohl zufrieden, mich auf die Tannäste
zu setzen und auf diesem naturwüchsigen Schlitten die Gastern-
talwanderung zu beschließen. Als wir aus der Klus hinaus-.,
gelangten und beide wieder zu Fuß in unsern alten Spuren
stapften, ging soeben am Gellihorn drüben gegen das Uesche-
nental zu eine Schneestaublawine nieder, die noch eine halbe Mi-
nute lang wie ein Wasserfall in einem Bergspalt weiterrieseltc.

Nach der Anstrengung des Vormittags waren die ersten
Nachmittagsstunden teilweise dem Ausruhen in der behaglichen
Halle des Hotels, teilweise dem Zusehen auf der Eisbahn
gewidmet, wo ein Dutzend fröhlicher Schlittschuhläufer sich

tummelte. Unvergeßlich bleibt mir unser Abendspaziergang
zum Bühlbad, besonders der Rückweg. Der prächtige Tannen-,
wald, der dort die Straße einfaßt, gibt zu dem Berghinter-
gründ des Tales und zu den Hochgipfeln den schönsten Vor-
dergrund ab. Und wie herrlich war an diesem Abend die

Beleuchtung! Ueberm Gellihorn sin der Richtung nach dem

Wallis) schwammen Rosamolken im klaren Blau und warfen
unversehens auf die Kette der Blümlisalp, die schon längst
keine direkten Sonnenstrahlen mehr empfing, einen sanften
Widerschein, der, je dunkler im Tale die Dämmerung wurde,
desto mehr zunahm, bis es ein eigentliches Alpenglühen wurde.
Wandte man aber den Blick nordwärts gegen den fernen
Niesen, so glich hier der Hiinmel einem hellgrünen See. Und
jeder besondere Berg hatte je nach der Art seines Felsgesteins
nnd der .Schneeverhältnisse seine eigene Beleuchtung. Nur

ver neue Lnefpoststempel

Von ihm zu reden scheint jetzt die rechte Zeit, da wohl
zu keiner andern Zeit des Jahres an Zahl so viele Briefe
und Karten auf den PostVerwaltungen abgesteinpelt werden
müssen, wie gerade in der Weihnachts- und Neujahrszeit.

Hpelboden.

schwer konnte man sich entschließen, von dieser Feenpracht
zu scheiden, bis endlich doch der Wunsch nach häuslicher Be-
haglichkeit und Ruhe überwog und uns aus der Winternacht
ins Hotel zurückführte. - /

Am Montag früh waren die Scheiben unseres Fensters
mit Eisblumen bedeckt, trotz der Wärme, die von der Zentral-
Heizung ausströmte, und jedes Kältegefühl beim Ankleiden
ausschloßt Aber es war ein besonders frostharter Winter-
morgen. Den Schlitten zur Abfahrt hatten wir auf 11 Uhr
bestellt; so blieb uns noch Zeit zu einem Abschiedsspaziergang
noch einmal in der Richtung des Gemmipasses. Ein eiskalter,
lebentötender Luftzug zog von ihm fein und scharf das Tal
entlang. Dennoch bemerkte ich außer einem Rabenpaar einige
Sperlinge und sogar ein Finklein. Auch diese Vögel müssen
ihr besonderes Heimatgefühl haben, daß sie selbst über die
schlimmste, härteste Zeit nicht etwas tiefer ins mildere Haupt-
tal hinab auswandern, sondern hier oben ausharren, wo sie

jetzt kaum eine andere Nahrung finden, als was sie aus dem
verdauten Futter der Schlittenpferde da und dort auf der
Straße herauspicken können.

Zur festgesetzten Zeit fuhren wir ab; ein kräftiger Brauner
zog den Schlitten. Im Nu waren wir am blauen See (der
auch im harten Winter nicht gefriert), und schon nach einer
Stunde schönster Fahrt im Sonnenschein, aber bei scharfer
Kälte, in Frutigen. Schon unterwegs hatten wir bemerkt,
daß sich talaufwärts in halber Höhe des Niesen eine hori-
zontale Nebelschicht hinschob. Wie wir richtig ahnten, war
sie das Anzeichen, daß der Thunersee mit Umgebung bewölkten
Himmel und trübes Wetter habe. Daß wir aber, als wir
nachmittags um 5 Uhr in Bern einfuhren, hier sogar ein
schüchternes Tauwetter antreffen würden, das hatten wir
weder in Kandersteg auf unserm Morgenspaziergang in knir-
schendem Schnee, noch auf der Schlittenfahrt vermuten können,
wo sich der Kutscher seine Ohren von Zeit zu Zeit reiben
mußte, daß sie ihm nicht erfroren. Um so mehr blieb nun
im Gegensatz zu der trüben Luft und dem Straßenschmutz der
Stadt das Bild des winterlichen Kandersteg in unserer Er-
innerung wie ein Traum von weißer, reiner Alpenherrlichkeit
bestehen.

und seine Druckmaschine.

Um nun diese Arbeit, die gar keine so unwesentliche ist, wie
sie scheint, erleichtern, bezw. schneller erledigen zu können,
hat die eidg. PostVerwaltung in Bern zur Probe eine ame-
rikauische Stempelmaschine aufstellen lassen, die den Angestellten
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